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IELE FESTE, DIE  die Menschen feiern, sind einfach 

erdacht, sind Kopfgeburten, kulturelle Konstruktionen – 

etwa die Nationalfeiertage, Heldengedenktage und Kir-

chenfeiertage, wie zum Beispiel der Valentinstag oder 

Fronleichnam. Der amerikanische Thanksgiving Day, der 

spät im Jahr, am 4. Donnerstag im November,¹ zelebriert wird, wenn es 

nichts mehr zu ernten gibt, gehört auch dazu. Dagegen gibt es Feste, die 

von der Natur vorgegeben sind, die Ausdruck der kosmischen Rhythmen 

sind und sich mit diesen im Einklang befinden. Viele Feste der naturna-

hen Völker waren von dieser Art, etwa die Zeit des Lachszuges oder die Ze-

remonien zum Auftakt der winterlichen Bisonjagd der Prärieindianer; für 

die alten Ägypter war es die mit dem Sichtbarwerden des Hundssterns (Si-

rius) verbundene Nil-Flut, die dem Land Fruchtbarkeit brachte; für die Ja-

paner ist es das Kirschblütenfest (Hanami = »Blüten betrachten«), das den 

Abschied vom Winter, die Schönheit und die Vergänglichkeit feiert. Für 

die Völker der nördlichen geografischen Breiten, von Europa bis nach  

Ostasien und Nordamerika, waren besonders die Sonnenwenden von 

überragender Bedeutung. Im bäuerlichen Jahr markierte der Mittsommer 

den Übergang von der Zeit des Wachsens und Blühens in die des Reifens 

und Fruchtens. Zur Wintersonnenwende dagegen kommt die Natur zur 

Ruhe und nimmt die kristallinen Kräfte des Sternenhimmels auf. Die Son-

nenwenden wurden in China seit Jahrtausenden ausgiebig gefeiert. Der 

Kaiser, der »Sohn des Himmels«, zog sich zur Wintersonnenwende in den 

kaiserlichen Tempel »in der Mitte des Universums« zurück und holte mit-

tels eines komplizierten schamanischen Rituals den Himmel auf den Altar 

herab. Somit würde das kommende Jahr harmonisch verlaufen. In China 

Der kosmische 

Puls der Natur

Das Wirkliche ist ebenso zauberhaft, 

wie das Zauberhafte wirklich ist.

ERNST JÜNGER

SIZILIANISCHER BRIEF AN DEN MANN IM MOND

V





MITTSOMMER
Johanni und die  

Sommersonnenwende

Wer nicht von dreitausend Jahren 

sich weiß Rechenschaft zu geben, 

bleibt im Dunkel unerfahren, 

mag von Tag zu Tag leben.

JOHANN WOLFGANG VON GOETHE

WEST-ÖSTLICHER DIVAN, 1819
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Das Mittsommerfest (Ligo) ist vielleicht das 

wichtigste Fest der Letten. Einmal wurde ich 

dazu eingeladen. Sämtliche Zimmer im Haus 

hatte man mit frischen Birkenzweigen ge-

schmückt, Roggenbrot, Kümmelkäse und gutes 

einheimisches Bier für den Schmaus bereitge-

stellt. Aber es wurde nicht drinnen gefeiert: Am 

Sonnwendabend ruderten wir mit anderen Fei-

ernden in einer Flottille von Booten auf eine be-

waldete Insel inmitten eines Sees. Frauen und 

Mädchen trugen ihre schönste Tracht und 

prachtvolle Kränze aus Wildblumen auf dem 

Haupt, die Männer waren mit Kränzen aus Ei-

chenlaub gekrönt. Die Dainas-Gesänge14 erklan-

gen, während wir über das Wasser glitten, und 

sie verstummten auch nicht, als uns die Insel mit 

ihren uralten hohen Birken, Eschen, Linden und 

Eichen in Empfang nahm. Die Gesänge erzählten 

von der Sonnengöttin Saule, die mit einem von 

goldglänzenden Pferden gezogenen Wagen über 

den Weltenberg fährt; von dem über Blitz und 

Donner gebietenden Eichengott Perkunas und 

von der Glücksgöttin Laima, der die Linden ge-

weiht sind. Und alle – Männer, Frauen und Kin-

der – kannten die Lieder und sangen begeistert 

mit. Welch kultureller Reichtum! Die Insel schien 

von der Zivilisation unberührt; gezwieselte alte 

Birken und dunkle Eichen, die wahrscheinlich 

sechs, sieben Jahrhunderte oder noch älter wa-

EXKURS

ren, und viele große Findlinge gaben mir das Ge-

fühl, auf einer heiligen Insel zu sein.

Die Eichenholzscheite für das Sonnwendfeuer 

waren sorgfältig aufgeschichtet, der Stoß mit 

Blumen und Kränzen geschmückt und von einer 

riesigen Eichenlaubgirlande umwunden, die ei-

nem grünen Drachen glich. Der Erdboden rund-

herum war mit Farnkraut und würzig duftenden 

Kalmusblättern ausgelegt. Ein Mann zündete den 

Holzstoß feierlich an, sodass er, von außen nicht 

sichtbar, von innen her zu brennen anfing und 

dann plötzlich aufloderte. Frauen, die das Ritual 

leiteten, räucherten mit Beifuß, sprengten Was-

ser auf die Teilnehmer und opferten dem Son-

nenwendfeuer schließlich Wasser, Honig, Blu-

men und Bernstein. Traditionelle Speisen – dunk-

les kräftiges Roggenbrot, frische Erdbeeren, 

Kümmelkäse und Getränke – lagen als Opferga-

ben vor dem Feuer. Derweil erklangen, begleitet 

von Trommel und Dudelsack, die uralten sakra-

len, vierstrophigen Gesänge und man tanzte 

Hand in Hand Reigentänze um die feurige Mitte. 

Jeder Teilnehmer sammelte 27 Blumen – drei 

mal neun, eine magische Zahl –, die er dann ein-

zeln jeweils für Verwandte, gute Freunde, das 

Heimatland und alle Letten in die Flammen warf. 

Irgendwann wurden auch die verdorrten Blu-

menkränze und Laubkronen vom vorhergehen-

den Jahr ins Feuer geopfert.

Braue, Bruder, Gerstenbier, 

gib Janis (Johannis) zu trinken.

Dieses Jahr wuchs die Gerste fett,

das Bier gärt schäumend. 

LETTISCHES DAINA-LIED

Janis oder Ligo – das baltische Sonnwendfest


